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Über die Beziehungen zwischen Bauplanung und Mechanisierung 
in' der Landwirtschaftl) 

Von Dr. agr. E. JlIOTHES, Forschungsinstitut für die Architektur ländlicher Bauten der Deutschen Bauakademie, Berlin 

Die Mechanisierung der Landarbei t ist nicht Selbstzweck. 
V~elmehr soll sie erreichen : 

Arbei tserleichterung. 
Arbei tsersparnis. 
Arbeitsbeschleunigung 
Produkti vi tätssteigerung. 
Quälitätserhaltung und -verbesserung . 

Die gleichen Ziele können in der Innenwirtschaft auch durch 
eine wohlüberlegte Bauplanung erreicht werden. Grundsatz 
soll dabei sein. daß sowohl bei der Planung einer Gesamtanlage 
"",je auch bei der Planung von Einzelgebäuden die gestellten 

- Aufgaben in erster Linie durch die Bauplanung und erst dann, 
wenn sich damit nicht alles erreichen läßt, durch die Mecb,ani ­
sierung zu lösen sind . Selbstverständlich mü~sen sich beide 
-Maßnahmen gegenseitig ergänzen. Das setzt die Kenntnis der 
Möglichkeiten voraus. die sie bieten. Kritisch muß jedoch fest­
gestellt werden. daß die Bauplanung in den letzten Jahren des­
wegen die Mechanisierung der Innenwirtschaft nicht immer voll 
berücksichtigen konnte. 'weil bei der Entwicklung der Typen 
bishe r noch Unklarheiten darüber herrschen. wie im einzelnen 
mechanisiert.~werden soll . Es gibt noch keine klare Perspektive 
über die Mechanisierung der Innenwirtschaft. Sie muß endlich 

'erarbeitet werden! Zwar hat' es an Gedanken und Vorschlägen 
ni ~ht gefehlt. doch waren dafür die realen Möglichkeiten um so 
geringer. Unser Institut hat sich jedoch in den letzten Jahren 
sehr kritisch mit dem gesamten Fragenkomplex auseinander­
gesetzt und bei der Entwicklung von Typen alle bekannt,en 

' Möglichkeiten der Innenm<,:chanisierung berücksichtigt . Unsere 
Vorschläge sind vom Entwurfsbüro für Typung des Ministeriums 
für Aufbau angenommen und in die Typen eingearbeitet worden. 
Wenn in der landwirtschaftlichen Praxis noch bisweilen die 
Meinung vorherrscht. daß die' Typen für eine Mechanisierung 
ungeeignet seien . so ist das auch darauf zurückzuführen. daß 
von den örtlichen Entwurfsbüros für Hochbau eigenmächtige 
Abänderungen an den Typen vorgenommen wurden oder daß 
gar Pseudotypen verwendet werden. die nicht vom Beirat für 
Bauwesen beim Minisierrat bestätigt sind. Die gültigen Typen 
werden jeweils im Gesetzblatt veröffentlicht. 

Bauplanung vorrangig 
Wenn wir in der Mechanisierung der Innenwirtschaft allge­

mein nur 'So zögernd vorankommen, so ist das sicherlich auch 
mit darau'f zurückzuführen, daß die Erfahrungen. die bei der 
nun schon einige Jahrzehnte dauernden Mechanisiening der 
Außenwirtschaft gewonnen wurden. unkritisch auf die Mechani­
sierung der Innen wirtschaft übertragen werden sollten. Nichts 
ist ;!ober unrichtiger als das . In der Innenwirtschaft herrschen 
gänzlich andere Verhältnisse vor als in der Außenwirtschaft . 

' Während in der Außenwirtschaft Arbeitserleichterung, -er ­
sparnis, -beschleunigung und -verteilung sowie Qualität~erhal ­

tung und -verbesserung, abgesehen von Arbeitsorganisation, 
-disposition und -technik. nur durch den Einsatz von Maschinen 
bewirkt werden können unq die Landmaschine dadurch eine 
dominierende Stellung erhält, steht in der Innenwirtschaft 
außer der Maschine und dem Gerät auch 'noch das Gebäude zur 
Verfügung. um die erstrebten arbeitswirtschaftlichen Ziele zu 
erreichen .. In der Innenwirtschaft haben nicht mehr die Maschi- , 
nen und Geräte, sondern die Gebäude die dominiernde Stellung, 
und der Landtechnik fällt eine unterstützende Rolle zu. Von der 
Bauplanung hängt es hier in erster Linie ab, ob die arbeitswirt-

I) Für die Diskussion lauf der 1. Wissenschaftlic h·Technische-u Konfereoz 
<.les Ministeriums für Land· und Fors twirtschaft vom 22 . bis 24. November 
1955 in Leipzig vorgesehener Beitrag, der wegen Zeitmangels nicht geh alten 
werden konnte. 
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schaftlichen Forderungen erfüllt werden können. Die beste 
Mechanisierung der Innenwirtschaft nützt nichts. wenn nicht 
durch eine wohlüberlegte Bauplanung die Voraussetzung fü r 
ihren wirksamen Einsatz geschaffen wurde. . 

Transporte vermindern 
Der Unterschied zwischen der Mechanisierung der Außen ­

wirtschaft und der Innenwirtschaft ist aber auch noch au f 
einem anderen Gebiet zu suchen . Während in der Außenwirt­
schaft in erster Linie Bearbeitungsvorgänge stattfinden (Pflü ­
gen, Eggen, Walzen, Mähen. Wenden, Roden usw .), wobei 
Großmaschinen mit gutem Erfolg eingesetzt 'werden können . 
herrschen in der Innenwirtschaft vornehmlich die Klein trans­
porte vor. z. B. beim Füttern und Entmisten. Dabei können~e­
doch größere Geräte und Transportmittel längst nicht mit so 
gutem arbeitswirtschaftlichem Erfolg eingesetzt werden , ' wie 
das bei den Großmaschinen in der Außenwirtschaft, der Fall­
i~t. In der Innenwirtschaft kommt es darauf an, durch eine 
wohlüberlegte Bauplanung die Transporte . entweder gänzlich 
zu erübrigen oder auf ein Mindestmaß herabzudrüc:ken. Das 
muß- jedoch stets in übereinstimmung mit den betriebs-. ar­
beits- und bauwirtschaftlichen Erfordernissen und den Mög­
lichkeiten der ' Mechanisierung erfolgen. Im Grundprinzip 
spricht das gegen eine übertriebene Konzentrierung und befür · 
wortet eine sinnvolle Dezentralisierung. Entsprechend dem ar­
beitswirtschaftlichen Grundsatz. daß jede Arbeit eine sinnvolle 
Vorbereitung für den nächstfolgenden Arbeitsgang sein soll. 
müssen die Erntegüter dort eingelagert weroen, WO sie ohne 
erneute Umlagerung gleich zum Endverbrauch entnommen 
werd~n können. 

Sowohl eine Gesamtanlage wie die einzelnen ' Viehhöfe sollen 
ein e Maximalgröße nicht überschreiten. weil sonst die Vor züge 
in Nachteile umschlagen. AlsMaximalentfernung vom Wirt­
schaftsbereich zu den Schlägen gilt auch bei Vollmotorisierung 
4 km. Größere Entfernungen wirken sich stets nachteilig auf 
die Transporte der Futterstoffe, des Strohs und des Stalldungs 
aus . Im Entwurf zur neuen deutschen Bauordnung ist vorge ­
sehen, daß Wirtschaftsanlagen, die wesentlich mehr al~ 400 GVE 
insgesamt haben (das 'entspricht etwa Betrieben mit mehr al~ 
600 ha LN), in einzelne Vieh höfe aufzugliedern sind. In einem 
Vieh hof sollen nicht wesentlich mehr als 400 GVE gehalten 
werden. 

Die betriebs- und arbeitswirtschaftlichen Vorteile von Groß­
ställen bleiben nur dann erhalten, wenn ein gewisser Maximal­
besatz nicht überschritten wird. damit die Transportwege inner ­
halb der Ställe nicht zu lang werden. So. werden im Kuhstall 
bis zu 100 Tiere, im Mastschweinestall bis zu 200 Tiere als 
zweckmäßig angesehen . 

Der Arbeitsersparnis, -erleichterung und -beschleunigung iJl 
der Innenwirtschaft dient auch die Zuordnung der einzelnen 
Fütter- und Stteustrohlager.räume zu, den einzelnen ' Ställen. 
Gärfutterbehälter sollen nicht mehr in der Feldflur, sondern 
in unmittelbarer Nähe der Futtertennen der einzelnen Ställe 
errich tet werden. 

, Zentrale Futterhäuser nur für Schweine, nicht für Rinder 
Bei Schweineanlagen ist ein zentrales Futterhaus zu empfehlen. 

weil das Schwein im Gegensatz zum Rind meist nur zubereitete 
Futtermittel (gedämpft oder geschrotet) verwerten kann und 
weil je Schwein auch nur geringe Mengen zu transportieren 
sind. Hierbei werden auch größere Maschinen und Geräte ver · 
ständlicherweise besser ausgenutzt als kleinere. Die über­
tragung der bei der Schweinehaltung zu treffenden Gesichts ­
punkte auf die Rinderhaltung ist jedoch falsch. Beim Rind sind 
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je Tier nicht nur größere, sondern, weil es sich um Rauhfutte.­
verze hrer handelt. auch voluminösere Futtermassen zu bewegen. 
Zum anderen spie lt die Futterzubereitung im Gegensatz zur 
Schweinehaltung hier eine untergeordnete Rolle. Das Rind ver­
zehrt zum g rößten Teil Futterstoffe, die nicbt zubereitet werden 
müssen, wie Grünfutter, Heu. Stroh und Si lage . Ledigli ch das 
Kraftfutte r muß zubereitet, d . h. geschrotet werden, was aber 
bei den relativ geringen Mengen besser auf dem zen tralen Spei­
.:her e rfolgt. Das andere Fu ttermi ttel, das zu berei tet werden 
muß, sind die Rübell, die jedoch nur im Winter und hier nicht 
als all einiges Futter verabreicht werden. überdies is t bisher 
noch nicht erwiesen, ob durch die Zerkleinerung der Rüben mit 
einer Steigerung im Milchertrag zu rechn en ist. Ferner steht zu 
erwarten, daß die Rüben wegen der großen a rbeitswirtschaft- · 
lichen Belas tung der Feldwirtschaft künftig durch ande re Fut­
terstoffe. wie e twa Maissilage. wenigstens tei Iweise ersetzt werden. 

Während es also bei der Schwein ehaJtung riChtig ist, Bau­
planung und Mechanisierung um ein zentrales Futterbaus zu 
konzentrieren. müssen im Gegensatz hierzu bei der Rinderhal­
tung Bauplanung und Mechanisierung auf eine Verminderung 
der Transporte bedach t sein. Das spricht bei der Rinderhaltung 
gegen ein zentrales Fu tterhaus. weil nur wenige Futterstoffe 
7.. ubereitet werden mü ssen , und für eine Zuordnung der Futter­
lagerräume zu den einzelnen Großställen. um die Transporte 
der voluminösen Futtermassen zu verkürzeIl und zu erleichte rn. 

Oflene Probleme der lUechanisierung d~r Innenwirtschalt 
So dominierend die Rolle der Bauplanuug für di e Erfüllung 

der arbeitswirtschaftlichen Forderungen in der Innenwirtschaft 
indessen ist, so dürfen doch die Aufgaben de r Mechanisierung 
der Innen wirtschaft nicht unterschätzt werden. Zwar kann auf 
diesem Gebiet schon auf einige Erfolge zurückgeblickt werden. 
doch sin d noch viele Pro bleme ungelöst. 

Im R inderslalt 

In de r Rinderhaltung harrt noch der Klärung. inwieweit der 
Melkstand a uch für Anbindeställe in Frage komm en wird . Ent­
,;prechende Untersuchungen laufen in der For~chungsstelle für 
Tierhaltung in Knau. Im Kuhstall wird künftig die Kannen­
wirtschaft durch die Tankwirtschaft abgelöst werden. Das be­
deutet Transporterleichterung und Platzersparnis in den Milch­
wirtschaftsräumen. Eine Rampe zum Milchabtransport läßt 
sich beim angebauten Milchhaus ftleist nicht ohne Schwierig­
keiten vorsehen. Deshalb sind mechanische Hebevorrichtungen 
zum Verladen der Milchkannen und -tanks notwendig. 

Für die Fütterung gibt es noch nicht genügend leichte Fut­
terkarren , die w~niger aus Profileisen als vielmehr aus Stahlrohr 
bergl's tellt sind. Diese leicllten Futterkarren fehlen nicht nur 
lür die Fütterung de r Rinder, sondern auch anderer Tiere. Klar 
heit konnte aber darüber erzielt werden, daß auf die Hängebahn 
künitig verzichtet wird, weil sie zu materialaufwendig ist und 

'erhöhte Anforderungen an die Stalldecke s tellt und weil die 
gummibereiften Karren größere arbeitswirtschaftliche Vorteile 
bieten. Hängebabnen sind lediglich noch für Schafställe und 
andere Tieflaufs tälle geeignet, sofern nicht auch dort befestigte 
Futterwege bevorzugt werden. Die Entnahme der Silage a us 
den Behältern ist noch nicht mechanIsiert. 

Die Selbsttränke ist zwar in geschlossenen Ställen eine Selbst­
verständlichkeit, doch ist die Frage der Tränke und de ren Be­
heizung in Offenställen noch nicht endgültig gelöst. 

über di e Mechani sierung der En tmistung von Flachställen 
herrscht noch ebensowenig Klarheit wie über die zweckmäßigste 
Form der En tmis tung von Tieflaufställen , obwohl es keines­
wegs an Vorschlägen gefehlt hat. Das Schubstangensystem wird 
nach den vorliegenden Berichten keineswegs für alle Ställe ge­
eignet se in. Die Landmaschinenindustrie sollte ' sich bemühen. 
endlich praxisreife Lösungen in größerer ' Stückzahl herauszu­
bringen. Auch die Entwicklung von Greifern und Ladern für 
Tiefstallmist müßte forciert werden. 

In di esem Zusamm enhang sei darauf hingewiesen, daß bei 
de r Häckselung von Stroh bisher nur Erfahrungen aus bäuer­
li chen Betrieben vorliegen. Die positiven Ergebnisse in diesen 
Betrieben verpflichten dazu, UnterSUChungen auf diesem Gebiet 
auch in Großbetrieben anzustellen und der Praxis die Gebläse-

häcksler endli ch in größerer Stückzahl auszuliefern. Diese Unter­
suchungen müßten klären, welche baulichen Vorkehrungen für 
die Lagerung des Häcksels get roffen werden mü ssen . ob dafür 
die crd- oder die deckenlastigc Lagerung gÜtls tiger ist und wie 
der Transport zum Stand am zweCkmäßigsten durchgeführt wird. 

],1'1 Schweines tall 
Bei der Schwei nehaltun g sind die Fragen der En tmistung 

kein esfalls besser gelöst als bei der Rinderhaltung. Auch hier 
fehlen noch serienmäßig von der Indus trie hergestellte Anlagen . 
die in Typenställen eingebaut Werden !Iönnen. Le tzten Endes 
muß auch von der Mechanisierung her die F rage beantwortet 
werden. ob die Aufstallung mit Langbuchten und seitlichem 
I<otplatz arbeitswi.rtschaftlich besser ist a ls di e dänische Auf­
staUung mit dem hinter den Buchten verlaufenden durch­
gehenden I<otgang. Hiermit hängt auch die Frage der 
Schwemmen tmistung zusammen. 

Inwieweit Selbsttränken auch für SChweine geeignet sind . 
wird gegenwärtig in Versuchen der Forschungsstelle für Tier­
haltung Knau geklärt. 

Beim Futterhaus für 500 und für 800 Schweine gibt es jetzt 
eindeu tige Mechanisierungsmöglichkei ten. Fii r das Fu tterhaus 
für 1200 Tiere fehlt sie jedoch noch. Es gibt noch keinen ein-

. wand frei funktionierenden Mischer für Kartoffeln und Kraft­
futter für Großanlagen. Ungeklärt ist auch noch die Frage, 
un ter welchen Verhältnissen es gerech tfenigt und zweckmäßig 
ist, Schrotmühlen in die Futterhäuser mit einzubauen. 

In der V01'1'otshalttmg 
Die im vorigen Abschnitt erwähn te Tatsache lenkt di e Auf­

merksamkeit darauf. daß unter Mechanisierung der Innenwirt­
schaft nieh t mehr ausschließlich die Mechanisierung von Füt­
tern und En tmisten verstanden werden sollte. Sehr bedeutsam 
ist auch die. Mechanisierung der Arbeiten in Getreidespeichern, 
Kartoffel-, Obst- und Gemüselagerhäusern sowie Mineral ­
düngerlagern. Mit der Bearbeitung dieser Probleme wurde erst · 
teilweise begonnen. Sie rücken immer mehr in den Vordergrund, 
weil derartige Bauten für die Vorratshaltung immer stärker an 
Bedeutung gewinnen. Die Praxis wird bereits in absehbarer 
Zeit nach woh ldurchdachten Typenplänen für diese Bauten 
verlangen. Deshalb müssen bereits je tzt die überlegungen ein­
setzen, wie dabei die Mechanisierung erfolgen soll, damit aUe 
Fehler vermieden werden. die bei der Entwicklung der Bauten 
für die Tierhaltung gemacht wurden. 

Lüftung 
Zum Aufgabenbereich der Mechanisierung wird künftig auch 

die Verwendung von Ventilatoren zur Lüftung von Ställen, 
Lagerhäusern und Speichern gehören, weil hier große Möglicb­
keiten der Produkti vitätssteigerung und Qualitätserhaltung be­
stehen. Gegenwärtig steht wi eder mehr Leichtmetall zur Ver­
fügung. so daß es selbst der Bauwirtschaft angeboten wird. Die 
Indus trie hat hier ein geeignetes Material für die Anfertigung 
von Ventilatoren und V-;'ärmetauschern. Mit ihrer Herstellung 
sollte daher nicht gezögert werden , weil der Bedarf in der land­
wirtschaftlichen Praxis sehr groß ist. 

Zusammenfassung 
In der Innenwirtsc haft müssen di e arbf'itswirtschaftlichen 

Ziele in erster Linie durch eine wohlüberlegte Bauplanung er­
reicht werden, wobei der Landtechnik eine unterstützende Rolle 
zukommt. Die Bauplanung muß alle Möglichkeiten im Auge 
behalten, was letzten Endes auch mit de r im Vergleich zur 
Landmaschine, weit größeren Lebens- und Nutzungsdauer der 
Gebäude zusammenhängt. Dabei kommt es darauf an, daß auch 
die Möglichkeiten der Mechanisierung der Innenwirtschaft mit 
berücksichtigt werden. Das war bisher nicht voll möglich, weil 
l<eine IOarheit darüber herrschte. Auf die wichtigsten unge ­
klärten Probleme der Innenwirtschaft wurde hingewiesen. 

Die Deutsche Bauakademie, das Entwurfsbüro für T ypung 
und andere Stellen, die im ländlichen Bauwesen mitarbeiten, 
sind verpHichtet, in kürzes te r Frist neue T ypen zu entwickeln , 
die nicht nur die Mechanisierung der Innen wirtschaft, sondern 
auch die Mechanisierung des Bauprozesses berücksichtigen. Es 
muß deswegen eine klare Entscheidung über die P erspektive 
der Mechanisierung der Innenwirtschaft gefällt werden. A 2274 
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